
1988: Das Fernsehen geht nach draussen – Start der Natur-Sendereihe. SRF

Die 1980er bis heute: 
endlich ein TV-Artikel 
in der Verfassung – und 
Konkurrenz
Ausländische Privatsender mischen den Fernsehmarkt auf. 
Auch im Inland kommen und gehen private TV-Anbieter. Die 
SRG tarnt sich als Störsender und festigt ihre Macht. Aber bald 
schon wird die Digitalisierung alles über den Haufen werfen.
Von Christof Moser, Lukas Nyffeneler, FWorian 0icki, 23.2p.3218

Das Fernsehen in den 1980er-Jahren: Konkurrenz belebt das GeschäZ. Der 
Grundstein für die Eulassung privater TV-Sender wird gelegt.
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Am 5nde dieses Jahrzehnts wird das SRG-Monopol Geschichte sein und N0 
privaten Schweizer Radio- und 10 Fernsehstationen weichen. Lach der Eu-
lassung privater Sender beruhigt sich die medienpolitische ,age im ,and.

Mit der ,iberalisierung des Rundfunks gelingt es2 eine gesellschaZlich breit 
abgestützte Medienordnung zu institutionalisieren. Alle darau–olgenden 
Verfassungs- und Gesetzesabstimmungen Bnden klare Mehrheiten.

In den 1990ern stärkt die SRG ihre Position im Schweizer Medienmarkt.

In den 4000er-Jahren bis heute W zerfällt alles: Die Digitalisierung führt zur 
Eersplitterung von allem. Die Medienpolitik muss neu gedacht werden.

Die 1980er-Jahre
Die Uehörden können privates Radio in der Schweiz nicht verhindern. Ro-
ger Schawinski sendet mit seinem Radio 4j noch immer vom Pizzo Grop-
pera nach Eürich. «erbeBnanziert. »nd näher an den Cungen Euhörerin-
nen und Euhörern: 5r sendet2 was empfangen werden will. »nd er sendet 
so lange2 bis der Uund aufgibt und private Radiostationen erlaubt.

1980: 5klat in der dritten Ausgabe der ÄTelebühneé2 einer Vorläufersendung 
der ÄArenaé. Das Thema: Ä«iderstand gegen die Staatsgewalté. Gäste sind 
der Eürcher 5rziehungsdirektor Alfred Gilgen und der KommunistenCäger 
5rnst 3incera2 zwei Feindbilder der Jugendbewegung. Die Sendung wird 
vom Studiopublikum gekapert und schliesslich abgebrochen W es ist der 
erste Abbruch einer ,ive-Sendung in der Geschichte des Schweizer Fern-
sehens.

Die politische ,age bleibt bewegt.

1981: »nbekannte Demonstranten dringen ins ÄTagesschaué-Studio ein 
und fordern Äfreedom and sunshine for Giorgio Uellinié2 ein Mitglied der 
Jugendbewegung. Das Fernsehen verschärZ die Sicherheitsmassnahmen.

1981: Rekordzahl von Ueschwerden im Herbst 1981 wegen der Radio und 
TV-Uerichterstattung über das in Kaiseraugst geplante AK«.

Der Aufstieg der konservativen 3VP zur SRG-Partei beginnt.

1981: ,eo Schürmann2 Lationalrat und erster Preisüberwacher der Schweiz2 
wird zum SRG-Generaldirektor gewählt. 5r begründete damit eine lange 
3VP-(ra am Schalthebel des ö–entlichen Rundfunks. Seine Lachfolger W 
Antonio Riva und Armin «alpen W sind ebenfalls 3VP-Mitglieder.

5rst 4010 verliert die 3VP den Posten an der SRG-Spitze wieder2 mit der 
«ahl von Roger de «eck zum Generaldirektor. MedienwissenschaZler Ro-
ger Ulum wird im ÄTages-Anzeigeré schreiben2 die 3VP-(ra sei Äzum Teil 
Eufallé gewesen2 begünstigt allerdings von den politischen Verhältnissen. 
In der Parteipresse des 40. Jahrhunderts vereinigte der Freisinn rund zwei 
Drittel aller Ulätter unter sich. Der 3VP blieb eine marginale Stellung. ÄDar-
um war es logisch2 dass sich die 3VP im au)ommenden Radio- und Fern-
sehgeschäZ engagierte. Das Radio sorgte für einen Ausgleich in der durch 
die Printpresse und damit von der FDP dominierten Medienwelt.é

1982: Die neue Rundfunkversuchsordnung leitet das 5nde des nationalen 
SRG-Monopols ein. Der Uundesrat schreibt: Trotz der Kommerzialisierung 
solle der Rundfunk Ävor allem zur Meinungsbildung über Fragen des loka-
len Eusammenlebens beitragen und das Verständnis für die Anliegen der 
GemeinschaZ und das lokale kulturelle ,eben förderné.

Die politische ,age bleibt bewegt.
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1983: Franz Hohlers Mundartversion des Protestlieds Ä,e dyserteuré wird 
vom Schweizer Fernsehen nicht ausgestrahlt. Der Kabarettist verzichtet auf 
die «eiterführung seiner Sendung ÄDenkpauseé.

Im gleichen Jahr kommt es zu einem Meilenstein in der Mediengeschichte 
der Schweiz.

1983: Radio 4j geht auf Sendung. 

Die SRG zieht nach.

1983: Radio DRS Y geht auf Sendung W als Äamtlich bewilligter Störsenderé.

«as privat geleistet werden kann2 kann auch das ö–entliche Radio und 
Fernsehen W so deBniert  die SRG Cetzt  ihren AuZrag.  Uis  weit  in die 
1990er-Jahre hinein. So festigt sie ihre Macht.

»nd wird übermütig.

1984: Ä»nter uns gesagté x9. Mai'

Video

,egendär ist der Eusammenprall zwischen dem langCährigen Radio- und 
TV-Moderator Heiner GautschÜ xÄHallo Ueromünster2 hier spricht Heiner 
GautschÜ in Lew 6orké' und dem damaligen ÄUlické-3hefredaktor Peter 
»ebersa7. In einer ,ive-Sendung aus »ebersa7ç Haus in Herrliberg ver-
sucht GautschÜ den Uoulevard-ProB von der Schmuddeligkeit seines Tuns 
zu überzeugen W und verliert in seiner ganzen /berheblichkeit die Fassung.

5s ist das 5nde von GautschÜs TV-Karriere. Ewei Tage nach der Sendung 
verliert er seinen Job. »ebersa7 erhöht die ÄUlické-Au?age während seiner 
Eeit als 3hefredaktor um j0 Prozent.

1984: 5inführung Telete7t.

5uropaweit werden die TV-Märkte dereguliert2 das duale RundfunksÜstem 
mit ö–entlichen und privaten Sendern wird eingeführt. Die ,iberalisierung 
und Kommerzialisierung führt auch in der Schweiz zu neuen TV-Kanälen. 
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Der Uundesrat konzessioniert den Privatsender Teleclub und den 5u-
ropean Uusiness 3hannel x5U3'. Eusätzlich kann das Publikum N4 Satelli-
ten-TV-Programme über Parabolantennen empfangen.

1984: Start des PaÜ-TV-Kanals Teleclub.

1984: Die j0-teilige Serie ÄMotelé spiegelt den Schweizer Alltag und wird 
vom ÄUlické in einer wochenlangen Kampagne in allen Details kritisiert.

1984: Die Stimmberechtigten nehmen im dritten Anlauf den Radio- und 
TV-Artikel in der Verfassung mit O82P Prozent Ja-Stimmen an.

Artikel NNbis gewährleistet unter anderem die »nabhängigkeit von Radio 
und Fernsehen und bringt der »nabhängigen Ueschwerdeinstanz für Radio 
und Fernsehen »UI eine Verfassungsgrundlage. An Au?agen werden unter 
anderem festgeschrieben: Ueitrag zur freien Meinungsbildung2 Vielfalt der 
Ansichten2 sachgerechte Darstellung und kulturelle 5ntfaltung. 

ÄAlles endete in einem guteidgenössischen Kompromiss2 der meistens dar-
an scheiterte2 dass sich ausländische 5in?üsse nicht wie gewünscht steu-
ern liessené2 schreiben die Historiker Theo Mäusli2 Andreas Steigmeier und 
FranQois Vallotton in ÄRadio und Fernsehen in der Schweiz. Geschichte 
der Schweizerischen Radio- und FernsehgesellschaZ SRG 198YW4011é. Eum 
Ueispiel Schweizer «erbefenster auf ausländischen TV-Sendern. Die Poli-
tik wird sie aufgrund europäischer Regelungen erlauben müssen.

1985: Im Urüsseler HeÜsel-Stadion kommt es beim 5uropacup-5ndspiel 
zur Katastrophe2 als in den Euschauerrängen eine Massenpanik ausbricht. 
Trotz vieler Toter und Verletzter wird die Direktübertragung bis zur Halb-
zeit aufrechterhalten. Das Schweizer Fernsehen reagiert mit der 5insetzung 
eines 3hefredaktors in der Abteilung ÄInformationé.

Mitte der 1980er-Jahre wird das Fernsehen  immer stärker gezwungen2 sich 
am Markt und an den neuen Publikumsbedürfnissen zu orientieren. Mit 
neuen bedürfnisorientierten Programmen reagieren die TV-Macherinnen 
auf den zunehmend fragmentierten Medienkonsum.

1985: SRG und SF DRS präsentieren sich mit einem neuen Signet. 5in-
führung von Telecontrol xelektronisches MesssÜstem für die Euschauerfor-
schung'.

1986: «eltweit erstmals ,ive-/bertragung eines 5reignisses parallel auf 
zwei Sendern aus unterschiedlicher Sicht: ÄSchwanenseeé im Theater Ua-
sel.
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Das mhr aG aktueWWen Eeschehen: wrich EysWing Goderiert die NationaWrats7ahWen 1985. SRF

1987: 5rste Sendungen in Stereo- oder Eweikanalton.

Der politische Druck auf das Fernsehen lässt nach. Die Politik ist Cetzt über 
das Au)ommen von ausländischen Privatsendern beunruhigt.

1988: Start des ersten Schweizer Kommerzsenders x5uropean Uusiness 
3hannel'.

Die private Konkurrenz im In- und Ausland zwingt das Schweizer Fernse-
hen zu mehr Mut W und 57perimenten.

1988: ÄGrell pastellé x4N. Lovember'
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Video

Die Sendung mit Kurt Aeschbacher zum Thema Se7 führt zu einer Rüge der 
»nabhängigen Ueschwerdeinstanz »UI2 weil Talkgast »ta Ranke-Heine-
mann den Papst wegen des Kondomverbots und der Gefahr einer HIV-In-
fektion als Mörder bezeichnete und ausserdem die Jungfräulichkeit der 
Maria bezweifelte. Die »UI rügt2 diese Aussagen hätten die religiösen Ge-
fühle einiger Euschauer verletzt und widersprächen dem Leutralitätsgebot 
des Schweizer Fernsehens.

1989: Die Sendung ÄMedienkritiké widmet sich dem Thema ÄDer Satelli-
ten-Ueschluss W Cetzt verändern die Privaten die Schweizer TV-,andschaZé. 
Diskutiert wird die Frage2 ob das wachsende Programmangebot des Satel-
litenfernsehens Äunsere Kulturé zerstöre.

1989: Start der Lachmittagssendungen xab 1Y.00 »hr' als Reaktion auf die 
Aufschaltung deutscher Privatsender in den Kabelnetzen. Die Marktanteile 
von SF DRS sinken.

Die 1990er-Jahre
Die Schweiz ist im »mbruch. Das Fernsehen wird zum Medium schlecht-
hin.

1990: Das Uundesgericht bestätigt die Konzessionsverletzung durch die 
ÄGrell pastellé-Sendung zum Thema Se7. Das Fernsehen reagiert darauf mit 
einer ÄMedienkritiké-Sendung.

Der Fichenskandal erschüttert das ,and. Die Regierung gerät unter Druck2 
das Vertrauen erodiert2 die ÄP00-Jahr-Feier der 5idgenossenschaZé wird 
von Kulturscha–enden boÜkottiert. Ma7 Frisch nennt die Schweiz einen 
Äverluderten Staaté.

1990: Das Hauptabendprogramm wird neu gegliedert. Leben der ÄTages-
schaué wird Ä10 vor 10é als zweite Lachrichtensendung etabliert.

1991: Das Uundesgesetz über Radio und Fernsehen verankert das dua-
le RundfunksÜstem2 das der SRG unter der Au?age des Service public 
mit einem umfassenden ,eistungsauZrag gegenüber den privaten Anbie-
tern Vorteile einräumte. Trotz der Konzessionierung zahlreicher Privatsen-
der kann die SRG ihre privilegierte Stellung damit absichern. Sonntags- 
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und »nterbrecherwerbung werden erlaubt. «eiter sinkende Marktanteile 
durch die Konkurrenz kommerzieller deutscher Programme.

Die SRG muss sparen und droht2 die Kulturprogramme zu streichen. «as 
Kulturscha–ende aufschreckt2 die gegen den ÄKulturabbaué protestieren.

1993: Leue Konzession an die SRG mit umfangreichem Service-public- Auf-
trag. Das Programmkonzept S Plus legt auf Druck des Uundesrats das 
Schwergewicht auf Konkurrenz zu SF DRS. Die privaten Verlage können in 
einem sogenannten Fensterprogramm auf S Plus Sendungen ausstrahlen 
xÄ3ash TVé2 ÄLEE Formaté'.

1993: Die 5inführung des Tagesfernsehens xab 9.00 »hr' und neuer Sendun-
gen wie der ÄArenaé bringen wachsende Marktanteile.

1993: Als erster ausländischer Privatfernsehkanal startet RT, plus ein 
Schweizer «erbefenster. Im Parlament muss der Uundesrat Stellung neh-
men2 warum er das Abschöpfen von Schweizer «erbegeldern durch aus-
ländische Veranstalter zulässt. Der Uundesrat verweist auf das nationa-
le Recht übergeordneter 5»-/bereinkommen zum grenzüberschreitenden 
Fernsehen2 das die Eulassung von «erbefenstern erzwingt.

1994: Start von Tele Eüri.

1995: Start von Schweiz j2 das S Plus ersetzt2 sowie des kommerziellen Spar-
tenkanals Star TV.

1997: Leuausrichtung des vierten Kanals als SF 4 xÄProgramm auf zwei Ka-
nälené'. 5rsatz der Programmansage durch Trailer-Hinweise.

1998: Das Schweizer Programmfenster von Sat.1 geht an den Start2 der 
Schweizer Sender Tele 4j wird lanciert.

Video

Der Start von Tele 4j führt in der Lachrichtensendung Ä10 vor 10é zu einer 
legendären ,iebelei zwischen ö–entlichem und privatem Fernsehen.

1999: Der Tamedia-Kanal TV Y und die Programmfenster von RT,RPro sie-
ben verstärken die Konkurrenz im Inland.

Die 2000er-Jahre bis heute
Die AuSruchsphase des privaten Fernsehens in der Schweiz Bndet ein Cä-
hes 5nde. Im Jahr 4000 wird das Programmfenster von RT,RPro sieben wie-
der geschlossen. Tele 4j und TV Y stellen den Uetrieb 4001 wieder ein. Dafür 
geht der SRG-Kanal SF info schweizweit auf Sendung. 
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Der Uundesrat präsentiert 5nde 4004 die UotschaZ zu einem neuen Radio- 
und Fernsehgesetz2 das 400N in KraZ treten wird. Die Position der SRG wird 
darin angesichts der starken ausländischen Konkurrenz als viersprachiger 
Service-public-Anbieter gefestigt. Dafür sollen ein Gebührensplitting und 
gelockerte «erberegeln die Marktchancen von ,okalsendern vergrössern.

Die Digitalisierung fegt die bisherige Medienordnung Cedoch schon bald 
dahin. Leue Lutzergewohnheiten etablieren sich. Presse2 Radio und Fern-
sehen verschmelzen zum W Internet. Leue Anbieter wie Let?i7 greifen das 
lineare Fernsehen an und lassen vor allem bei Cungen Mediennutzern das 
Verständnis für ö–entliches Radio und Fernsehen erodieren.

401N stimmt  die  Schweizer  Stimmbevölkerung  in  der  sogenannten 
RTVG-Revision über eine neue Gebührenordnung ab. Die Vorlage wird nur 
äusserst knapp angenommen.

5in erster unheilvoller Vorbote auf die Lo-Uillag-Abstimmung. Lach der 
Abstimmung über die Abscha–ung der Radio- und TV-Gebühren wird sich 
so oder so die Frage stellen: «ie weiter2 SRGT

5s geht um alles oder nichts.

Lesen Sie zet«t wbisode 6: ZDie  ukunft –?7ie 7eiter Git der SRE»Q

TueWWe der Videos: SRF4YeWebooW, (ouYuve
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